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Wo wohnst Du?? 

 

Ich mache gerne Hausbesuche. Es macht mich neugierig, wenn Menschen mich 

einladen, sie in ihren vier Wänden zu besuchen. Das Zuhause eines Menschen 

kennenlernen zu dürfen, ist ein großer Vertrauensbeweis. Nicht jede, nicht jeden lasse 

ich über meine Schwelle.  – Das Zuhause eines Menschen erzählt oft viel über die 

Menschen, der dort wohnen und wecken mein Interesse. Gerade Fotos von 

Angehörigen treten oft eine ganze Erzähllawine in Gang. Und so wird manch ein 

Besuch zu einem Abenteuer.   

 

Ähnlich mag des den Jüngern von Johannes im heutigen Evangelium (Joh 1,35ff.) 

ergangen sein:  

In jener Zeit stand Johannes am Jordan, 

wo er taufte. und zwei seiner Jünger standen 

bei ihm. Als Jesus vorüberging, richtete  

Johannes seinen Blick auf ihn und sagte: 

Seht, das Lamm Gottes! Die beiden Jünger 

hörten, was er sagte, und folgten Jesus. 

Jesus aber wandte sich um, und als er sah, 

dass sie ihm folgten, sagte er zu ihnen: 

Was sucht ihr? Sie sagten zu ihm: 

Rabbi – das heißt übersetzt: Meister –, 

wo wohnst du? Er sagte zu ihnen: 

Kommt und seht! Da kamen sie mit und 

sahen, wo er wohnte, und blieben jenen 

Tag bei ihm; es war um die zehnte Stunde 

 

Die Johannesjünger erhalten von ihrem Lehrer einen zentralen Hinweis: Augen auf! 

Schaut genau! DA! Ein Lichtblick! Jesus, Gottes geliebtes Kind. – Das macht sie 

neugierig. Was ist das für ein Mensch, dem der Meister nicht mal die Schuhe zu 

schnüren wert ist? So folgen sie Jesus.  

Es ist wohl die wage Sehnsucht, MEHR zu erfahren von diesem Menschen Jesus, dem 

Gott seine ganz besondere Zuwendung geschenkt hat. 

Der Gesprächsaustausch zwischen Jesus und den Johannesjüngern beschränkt sich auf 

ein Mindestmaß: „Was wollt ihr? – Wo wohnst du? –Kommt und seht!“  Zwei Fragen, 

eine Aufforderung; der gesprochene Text umfasst nicht einmal eine Zeile. Kein 

Termin wird verabredet, kein Besuch auf irgendwann verschoben: JETZT ist die 

Stunde. Sie gehen mit, sehen und bleiben. 



Was aber passiert in der Zeit zwischen sehen und bleiben; was passiert in dem 

Ungesagten? – „Sie sahen, wo er wohnte.“ -Was sehen sie?  Hat ein umherziehender 

Wanderprediger überhaupt ein Zuhause? - Vielleicht war es gerade das: Weil Jesus 

kein Haus, keine Wohnung hat, zu sehen und zu erfahren, wo dieser Mensch sein 

tiefstes Zuhause hat, wo seine Wurzeln sind, wo er aufgehoben ist. Davon kann man 

nicht theoretisch erzählen, das muss man erleben. Und so ist das Erstaunliche in dieser 

Geschichte, dass Jesus auf die Frage: „Wo wohnst Du?“, den suchenden Menschen 

nicht einen Ort präsentiert, eine Adresse, einen Treffpunkt. Er gibt ihnen Anteil an 

seinem Leben. Er enthält ihnen nichts vor. Das ist alles, was zwischen SEHEN und 

BLEIBEN passiert, nicht mehr und nicht weniger.  

Dann müssen sie selbst entscheiden, ob es sich lohnt, ihm zu vertrauen und mit ihm zu 

gehen. Ob es sie anzieht, der von ihm gelegten Spur zu folgen und zu vertrauen. Dieser 

Spur, die besagt, dass jeder Mann, jede Frau und jedes Kind – selbst in aller 

Verlassenheit und Ungeborgenheit der Welt – zutiefst aufgehoben ist, weil da eine 

offene Tür ist, weil wir ein Zuhause bei Gott haben.  

 

Doch neben dem genauen Hinhören und der persönlichen Entschiedenheit macht die 

Berufungsgeschichte des Johannes auch deutlich, wie sehr wir einander brauchen. 

Einer sagt´s dem anderen. Nicht nur im Alltag, gerade auch in Sachen „Glauben“ 

brauchen wir Menschen, die uns hellhörig und aufmerksam werden lassen auf die 

Tiefendimension des Lebens: Seht!, so verweist Johannes auf Jesus und lädt seine 

Jünger ein, einmal die Perspektive zu wechseln und woandershin zu schauen – gerade 

auch in der religiösen Praxis. Für diese Veränderung braucht es einen Weg-gang! 

Dazu ermutigt Johannes sie und ermöglicht seinen Jüngern so einen tieferen Einblick 

und die Erkenntnis, dass Gott sich in Jesus sehen lässt.  

Später führt Andreas seinen Bruder Petrus zu Jesus, weil er in ihm den Messias 

gefunden hat. So schlagen bis heute Menschen für uns Brücken zum Glauben: ihre 

Begeisterung steckt an, ihre Überzeugung lädt ein. Doch dann gilt es: selbst los zu 

gehen. Denn: „Kommt und seht“ – diese Einladung gilt auch uns, jeder und jedem. 
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